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Liebe Leserin, lieber Leser,

auch in meiner neuen BASis
Info steht das Flüchtlingsthe-
ma oben auf der Tagesord-
nung. Das wird noch eine
ganze Zeit so bleiben. Mein
Kollege aus dem Wahlkreis
Passau etwa berichtet, dass
allein in seiner Stadt rund
5.000 Flüchtlinge ankommen.
Pro Woche.

Vergangenen Donnerstag hat
die SPD wichtige Erfolge er-
zielt: Bund und Länder haben
sich auf ein Maßnahmenpa-
ket für eine faire Verteilung
der Kosten, schnellere Ver-
fahren und rasche Integration
verständigt. Die SPD hat
deutlich gemacht: Wir wollen
eine Beschleunigung und kei-
ne Beschneidung des Asyl-
rechts. Dieses Grundrecht
bleibt unangetastet. Gut so.

Nun kommt es darauf an, die
Beschlüsse rasch umzuset-
zen. Dafür haben wir schon
diese Woche die gesetzlichen
Voraussetzungen auf den
Weg gebracht. Ab 2016 er-
halten die Länder für die Dau-
er des Asylverfahrens eine
monatliche Pauschale von
670 Euro pro Flüchtling. Da-
mit löst der Bund sein Ver-
sprechen ein, sich ab 2016
strukturell und dynamisch an

Menschen in unserem Land
profitieren: Der Bund wird
den Ländern bis 2019 zusätz-
lich 2 Milliarden für den sozia-
len Wohnungsbau zur Verfü-
gung stellen. Die frei werden-
den Mittel aus dem Betreu-
ungsgeld fließen in eine bes-
sere Kinderbetreuung und wir
stärken den öffentlichen Nah-
verkehr. Die Regionalisie-
rungsmittel werden von 7,3
auf 8 Milliarden Euro jährlich
erhöht und künftig um 1,6
Prozent pro Jahr erhöht. Zu-
dem werden die Mittel für die
Gemeindeverkehrsfinanzie-
rung bis 2019 fortgeführt.

Während wir die drängenden
Herausforderungen der Ge-
genwart meistern, denken wir
natürlich auch in die Zukunft.
Neue Zeiten erfordern neue
Ideen. In sechs Projektgrup-
pen sucht unsere Fraktion
Antworten auf die Fragen von
morgen. Mit unserem Zu-
kunftskongress und einer On-
line-Ideenplattform ist das
Projekt jetzt in die Dialogpha-
se gestartet. Mehr dazu hier:
http://zukunftsideen.spdfrakti
on.de/

Herzliche Grüße

Bärbel Bas

den Kosten zu beteiligen. Für
2015 wird der Bund u.a. sei-
ne Soforthilfe auf insgesamt 2
Milliarden verdoppeln. Duis-
burg wird nach jetzigem
Stand noch einmal 5,5 Millio-
nen Euro mehr bekommen.

Der Bund unterstützt Länder
und Kommunen zusätzlich
mit 350 Millionen Euro für un-
begleitete minderjährige
Flüchtlinge. Darüber hinaus
können die Länder eine elekt-
ronische Gesundheitskarte
für Flüchtlinge einführen. Wir
brauchen jetzt pragmatische
Lösungen statt Diskussionen
über die Trennung von
Flüchtlingen nach Religion.
Ich habe darüber hinaus in
meiner Plenarrede zur Lage
der Kommunen vergangene
Woche noch einmal betont,
dass wir auch das Thema Zu-
wanderung aus Südosteuro-
pa nicht vergessen dürfen (s.
Seite 2).

Die SPD hat Verbesserungen
durchgesetzt, von denen alle

BASis Info 8/2015
Neues von der Duisburger SPD-

Bundestagsabgeordneten Bärbel Bas

02.10.2015



2

Stichwort: Mehr Geld für die Kommunen

In meiner Plenarrede im
Deutschen Bundestag habe
ich am 24. September mehr
Geld für finanzschwache
Kommunen gefordert. Im
Rahmen der Debatte zum
Antrag von SPD und Union
„Für gleichwertige Lebensver-
hältnisse – Kommunalfreund-
liche Politik des Bundes kon-
sequent fortsetzen“ habe ich
einen klaren Schwerpunkt auf
die Finanzsituation der Stadt
Duisburg gelegt - um die De-
batte mit der Perspektive ei-
ner einzelnen Stadt zu kon-
kretisieren.

In diesem Rahmen habe ich
auch gerne eine positive
Nachricht zu Duisburg ver-
kündet: der ausgeglichene
Haushalt 2016. Gelungen ist
dieser Kraftakt dank kommu-
naler Anstrengungen sowie
einer stärkeren Unterstützung
durch Bund und Land. Bei
der Gelegenheit habe ich
auch unserem Kämmerer Dr.
Peter Langner gedankt, der
bei der Debatte auf der Tribü-
ne des Plenarsaals saß.

Ein zentrales Thema meiner
Rede war die Zuwanderung
aus Südosteuropa. Ein The-
ma, das von meinen Vorred-
nern nicht angesprochen wur-
de. Daher habe ich betont,
dass diese Integrationsleis-
tungen von Städten wie Duis-
burg in der aktuellen Flücht-
lingsdiskussion leicht unter-
zugehen drohen. Wir müssen
aber sehen, dass fast 13.000
Menschen aus Bulgarien o-
der Rumänien in den vergan-
genen Jahren allein nach Du-

meiner Rede auch die großen
Probleme für unsere Stadt
durch die strukturelle Lang-
zeitarbeitslosigkeit und die
Altschulden: 1,75 Milliarden
Euro Schulden sind ein blei-
schwerer Mühlstein, für den
Duisburg 30 Millionen Euro
Kreditkosten aufbringen muss
– und das bei aktuell sehr
niedrigen Zinsen. Deshalb
brauchen wir einen Altschul-
denfond.

Leider ist die Redezeit im
Deutschen Bundestag immer
begrenzt, in meinen fünf Mi-
nuten konnte ich aber einige
Probleme deutlich anspre-
chen. Wer sich meine Plenar-
rede ansehen möchte, findet
das Video auf
www.baerbelbas.de.

isburg gekommen sind. Die
EU-Freizügigkeit ist uns sehr
wichtig, ebenso wichtig ist
uns die Unterstützung für die
betroffenen Kommunen.

Die SPD hatte für 2014 eine
Soforthilfe von 25 Millionen
Euro durchgesetzt, dabei darf
es aber nicht bleiben. Täglich
wandern mehr Menschen zu.
Besonders betont habe ich in

Neues aus Berlin

Besuch zur Plenardebatte: Kämmerer Dr. Peter Langner (3.v.l.)
mit dem SPD-Fraktionsvorsitzenden Thomas Oppermann,

Mahmut Özdemir und mir. Das Aktionsbündnis „Für die Würde
unserer Städte“ mit 62 Städten aus 7 Bundesländern hatte seit
5 Jahren eine Bundestagsdebatte zur Lage der Kommunen ge-

fordert. Diesen Wunsch haben SPD und Union jetzt erfüllt.
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Wir lassen die Duis-
burger Stahlindust-
rie nicht im Stich!

Neues aus Duisburg

+++Auszug aus meinem Kalender+++

+++9.10.: Festakt zu 40 Jah-
ren BKK-Akademie+++

+++12.10.-16.10. & 02.11.-

06.11.: Sitzungswochen im
Deutschen Bundestag+++

+++23.10.: AWO cura/ Ein-

weihung Raum Stellen-
werk+++

+++www.baerbelbas.de+++

Am 15. September war ich in der Waldschule in Buchholz zu
Besuch. Die Schülerinnen und Schüler der Förderschule wer-
den im Herbst eine Klassenfahrt nach Berlin machen. Bevor
es losgeht, habe ich mich schon mal mit ihnen getroffen. Die
Jugendlichen waren super vorbereitet und haben viele Fragen
gestellt. Wir haben lebhaft diskutiert und ich bin keine Antwort
schuldig geblieben. Anschließend hat mich die Klasse noch
durch die gesamte Schule geführt und mir alle Gebäude ge-
nau gezeigt. Ich wünsche den Buchholzern schon jetzt eine
gute Reise und viel Spaß in Berlin.

Gemeinsam mit den SPD-
Landtagsabgeordneten Sarah
Philipp, Rainer Bischoff,
Frank Börner und Ralf Jäger
habe ich am 21. September
am "Stahlgipfel" von Landes-
wirtschaftsminister Garrelt
Duin teilgenommen. Das
Thema: die Zukunft des
Emissionshandels. Die EU-
Kommission beabsichtigt, die
Rahmenbedingungen für den
europaweiten Emissionshan-
del ab 2019 massiv zu verän-
dern. Für die Stahlindustrie in
Duisburg hätten diese Pläne
problematische Auswirkun-
gen, die Produktion von Stahl
würde mit zusätzlichen Kos-
ten belastet.

Wir sind uns einig, dass Duis-
burg nicht als Verlierer der
EU-Pläne da stehen darf.
Das Land NRW, die örtlichen
Stahlunternehmen und die
Betriebsräte stehen in dieser
Frage eng zusammen. Im
Schulterschluss mit den Ar-
beitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern werden wir uns da-
für einsetzen, den Stahl-
standort Duisburg dauerhaft
konkurrenzfähig zu halten
und wehren uns gegen eine
Gefährdung der Arbeitsplät-
ze. Die Stahlindustrie ist nicht
Teil des Problems, sondern
Teil der Lösung.

und ich durfte die Laudatio
halten. Das war für mich als
Falken-Mitglied besonders
bewegend und hat viel Spaß
gemacht. Vielen Dank an Fal-
ken-Geschäftsführer Frank
Witzke – auch für das Lob
auf Facebook: „Die Worte
von Bärbel Bas zur Begrün-
dung der Preisverleihung hät-
ten eigentlich 'runter gehen
müssen wie Öl". Sind sie
aber nicht. Hängen geblieben
sind sie statt dessen. Und
dabei haben sie sehr, sehr
gut getan.“

Der Bürgerverein Wanhei-
merort hat die Falken Duis-
burg am 13. September mit
seinem Bürgerpreis geehrt

Bürgerpreis für die Falken
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Bis zum nächsten Mal, ich
freu mich drauf, Bärbel Bas

Mein Tagebuch

Neues am Ende

Meine KollegInnen in der
SPD-Bundestagsfraktion ha-
ben mich erneut zur Parla-
mentarischen Geschäftsfüh-
rerin (kurz: PGF) gewählt. Mit
90 Prozent der Stimmen be-
stätigten sie mich für weitere
zwei Jahre als Mitglied des
Geschäftsführenden Frakti-
onsvorstands. Ich freue mich
sehr über das Vertrau-
en. Was die „PGF“ so ma-
chen, hat die WAZ sehr
schön auf den Punkt ge-
bracht: „Bärbel Bas managt
SPD-Bundestagsfraktion“.

Zu meinen Aufgaben als
„PGF“ zählt der Plenums-
dienst. Wir haben zwar einen
Dienstplan, aber manchmal
geht auch alles ganz spon-
tan: Meine Kollegin Petra

Ernstberger (die Frau mit der
Puck-Brille aus der letzten
BASis-Info) kam am Freitag
nicht pünktlich durch den Ber-
liner Baustellen-Slalom. Gut,
dass ich bei Gesundheitsthe-
men fast immer im Plenum
sitze und leicht für ein paar
Minuten übernehmen konnte.

Für die Debatte zur Lage der
Kommunen hatte unser SPD-
Sprecher für Kommunalpoli-
tik, Bernhard Daldrup, eine
„sehr, sehr lange Liste mit
Redewünschen“. Da war ich
froh, dabei zu sein. Und nicht
böse, dass Bernhard mir als
Vorredner eine Minute Rede-
zeit „geklaut“ hat. Mehr geht
immer, aber auch in 5 Minu-
ten konnte ich einige Duisbur-
ger Themen unterbringen.

Seit gestern gibt es ein neues
Gesicht in meinem Berliner
Büro: Mit Ruth Wucherpfennig

Neues Gesicht im Berliner Büro

habe ich mir eine waschechte
Niederrheinerin ins Team ge-
holt.

Ruth kommt gebürtig aus Kle-
ve, wo sie in einem SPD-
Haushalt aufgewachsen ist.
Geprägt durch die Friedens-
bewegung und die Proteste
gegen den schnellen Brüter
in Kalkar ist sie bereits 1987
in die SPD eingetreten. Inzwi-
schen lebt sie mit ihrem
Mann und zwei kleinen Söh-
nen im Berliner Bezirk Kreuz-
berg.

Sie ist seit vielen Jahren in
der politischen Kommunikati-

on tätig und hat bereits einige
Jahre für zwei andere NRW-
Kollegen im Deutschen Bun-
destag gearbeitet. Ruth wird
mich als wissenschaftliche
Mitarbeiterin vor allem im Be-
reich Gesundheitspolitik un-
terstützen.

Mein langjähriger wissen-
schaftlicher Mitarbeiter Martin
Langendorf ist zum 1. Okto-
ber in das Hauptstadtbüro der
Techniker Krankenkasse ge-
wechselt. Martin wird uns feh-
len, aber wir freuen uns vor
allem auf eine engagierte
neue Kollegin und noch mehr
Frauenpower in Berlin.


